
ABNORMALE BLATTBILDUNG ("Aö)

/

Streben dieser. iiuter solch misslichen Umstanden vegetierenden

Pflanzen, ihreii Lebenszweck docli zii erfüllen, scheinen auch

diese Blattcheii iiicht sehr zu fördern, denii Verf. konnte in mehr

als 200 Fálleii iiiir eiiie einzige solehe Pflanze auffinden, die

einige wenige keimuiigsfáhige Schliessfrüchtclien reifte und auch

diese ergaben naeh der Aussaat nur recht kiimmerliche Keim-

pflánzchen.

Verf. gelang es in keiuem. Falle festzustellen, wann und

auf welche Weise die Blattchen am Blütenschafte entstehen.

Manchmal schien es, wie wenn sie schon am Vegetationskegel

angelegt worden wáren, ein andermal wieder, als wenn sie nur

nachtráglich am Schafte sich heranbildeten.

Die gemeinsamen Eigenschaften, insbesondere die anato-

mischen Verhaltnisse dieser Blattchen behandelt Verf. ausführlich

in Wort und Bild ; am eingehendsten beschreibt er die Art und

Weise. wie die Blattchen vom Schafte abfallen und hebt besonders

den Mechanismus hervor, wie die Blattchen am knotenlosen,

hohlem Schafte sich befestigen.

Als wichtiges Ergebnis seiner Beobachtungen giaubt Verf.

dadurch, dass bei Leontodon-Arten mit blattlosen Bliitenschaften

ebenfalls solehe Blattchen teratologisch auftreten, auch einen

Beweis dafür zu liefern, dass Erscheinungen von rein teratologischer

Natúr zumeist geeignet sind nicht nur die Verwandschaft der

Arten, sondern auch die der Glattungen festzustellen.

Erklarung der im imgar. Originaltexte (Seite 109) befindlichen Abbil-

dungen

:

Fig. 1. Blütenschaft von Taraxacum officináié mit abnormaler Blatt-

bildung. Links ein laubblattahnliclies Blattchen, in der Mitte ein steifes,

lederartiges Blattchen und rechts ein háutiges, verkümmertes Blattchen.

Fig. 2. Anatomischer Baii eines lederartigen Bliittchens.

Fig. 3. Querschnitt eines hautigen Blattchens.

Fig. 4. Die untere Epidermis eines hautigen Blattchens mit dem
Rande desselben.

Fig. 5. Querschnitt eines Blattchens und Blütenschaftes etvvas ober-

halb vom Trennungspunkte des Hauptnerven des Blattchens.

F.

V, Vouk: Herbárium croatícum Rossíanum.

L u d w i g R s s i gehört zu denjenigen Botanikern, die

sich nur aus reinem innerem Triebe, aus Liebe zu der „scientia

amabilis" diesem Faclie widmeten. Rossi ist vom Berufe Ofíizier,

und zwar cliente er seit Anfang seiner militárischen Laufbahn
bei der kroatischen Landwehr. In seiner frühesten Jugend, die

Rossi in Karlovac verlebte, zeigte er besondere Vorliebe für

Naturwissenschaften und nach Vollendung des Gymnasiums
schwankte er zwischen wissenschaftlichen und praktischen Be-
rufen. Er war auch Praktikant im kroatischen Landesmuseum,
Kanzleibeamter in der südslavischen Akademie, Konservator an
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der berUhmten zoologischen Station in Neapel, doch das Vater-

land rief ihn schliesslich zurück, damit er seinen militarischen

Pflichten naclikomme, und dies entschied über seinen endgültigen

Benif. Rossi wurde Offizier, aber in seinem Herzen blieb er

immer der Naturwissenschaft treu. Er bescliaftigte sicli in seinen

Mussestunden auch weiter mit den Naturwissenschaften und
speziell siegte die Vorliebe zm- Pflanzenwelt. Er fing an fleissig

zu sammeln; er sammelte wáhiend seiner amtliclien Reisen, ver-

anstaltete spáter selbst grössere Forscliungsreisen, opferte dazu
auch seinen Erliolungsurlaub und eirspartes Geld. Das Haupt-

gebiet seiner floristischen Forschungen war Südkroatien samt
dem kroatisclien Litorale. Die Gebirgsketteu Pljesivica und Ve-
lebit waren seine Lieblingstouren. Rossis Sammel- und For-

scliungstatigkeit erstreckte sicli nicht weniger als über 40 Jahre

und noch jetzt, als pensionierter Major, in ehrwürdigem Altér

benützt er seine Spaziergánge in seiner Vaterstadt Karlovac zu

floristischen Studien. Wáhrend dieser Zeit veröffentlichte R o s s i

mehrere floristische Arbeiten, die ihm den Ruf des Erforschers

der kroatischen Flóra sicherten und von denen die bedeutendsten
hier erwahnt werden

:

,, Í7 Sugarskoj dulibi" (In Sugarska duliba). „Glasnik" des

kroat. naturwissenschaftlichen Vérein s 1911.

„Floristicka istraiivanja im Jugoistocnoj HrvatsJcoj" (Flo-

ristische Erforschungen in Südost-Kroatien). „Glasnik" des kroat.

naturwissenschaftlichen Vereins 1915.

„Beitrage ziir Kenntnis der Pteridophyten Südkroatiens"

.

Magyar Botanikai Lapok 1911.

„Die Pljesivica und ihr Verbindungszug mit Velebit".

Magyar Botanikai Lapok 1913.

Sein grösstes Werk dürfte auch den botanischen Kreisen

nicht bekannt sein und dies ist: „Das Herbárium der kroati-

schen Flóra'' (Herbárium croaticum Rossianum). Dieses Herbá-
rium umfasst nicht weniger als 28,000 Numniern in etwa 240
Faszikeln. Die Pflanzen sind in grossem, weissem Folioformat

eingelegt, sorgfáltig prapariert und konserviert. Jeder Pflanzen-

spezies liegt eine Etiketté bei : Flóra croatica — ex Herbario

Ludovico Bossi, mit genauer Angabe des Standortes und des

Datums. An der Revision einer grossen Anzahl von Pflanzen

beteiligten sich auch andere hervorragende Botaniker (D e g e n,

Z a h n usw.). Das Herbárium enthalt alsó die gesamte Flóra

von Südkroatien von der Kupa südwárts. Es sind darunter auch
Pflanzen, die gelegentlich in anderen Gegeuden Kroatiens ge-

sammelt wurden. so in der Umgebung von Zagreb, Samobor,
Topusko, Varazdin usw. Das ganze Herbárium liegt nun, syste-

matisch geordnet, versében mit einem von Rossi selbst ver-

fassten K.ataloge, abgeschlossen da und wird gegenwartig im
botanischen Institute der kgl. Franz Joseph-Universitát in Zagreb
aufbewahrt. Kürzlich hat namlich die kroatische Landesregieruug
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diese wertvolle Samnüuiig für clas erwahnte Institut durch An-
kauf ervvorben. Diese grosse Sammlung wird niin als Griind-

lage zu eiuem allgemeinen Herbárium Florae Croaticae dienen,

dem aucli die Herbarien von Schlosser, Vukotinovic
Kliuggráff, Hirc u, a. eiiiverleibt werdeu.

A, Boros: Neuere Daten zut Vegetatíon dcr

Umgebung von Budapest.

(Ungar. Originaltext sielie S. 116.)

lm Jahre 1916 fand icli in der náheren und ferneren Um-
gebnng von Budapest mehrere interessante Pflanzen, die icli auf
Seite 116 des ungarischen Textes bekannt mache. Unter diesen

Daten sind folgende liervorziiheben :

1. Auf Grund meiner Funde bestarke ich die Angabe in

Szépliget i's Herbárium, dass Ceterach officinarum W illa.
auf dem Berge Naszál bei Vácz vorkomme. In den Budaer Ber-
gen waclist Ceterach an zwei Stellen.

2. Carex elongata L. fand ich in einem kleinen Teiche am
Berge Dobogók (Piliser Gebirge). Neu für die ganze Gegend;
der nachste Fundort ist im Mátragebirge.

3. Scilla bifolia L. Gewöhnliche Pflanze des Donauufers,
ich fand sie aber im Walde der Budaer Berge.

4. Ranunculus repens L. f. villosus Lamotte (R. Hay-
naldi Menyhárt in Kalocsa növényzete, pag. 28) fand ich

auf Rasenflachen Budapester Gárten als Unkraut. Ich glaube
voraussetzen zu können, dass dieselbe vom Auslande eingeschleppt
worden ist.

5. Auf Grund meiner Funde bestarke ich auch die Angabe
von L. Tkés (Vác növényzete, S. 35), dass Saxifraga aizon
Jacq. am Berge Naszál bei Vác vorkomme.

6 Die Hybriden Verbascum grandicalix (F, subaustria-
cum X blattaria) S i m k. und

7. Verbascum rubiginosum Waldst. et Kit. [V. austria-
cum y, ])hoeniceum) sammelte ich bei Monor ; erstere Pflanze war
nur aus dem Komitate Arad bekannt, letztere ist háufiger; sie

wurde auch aus der Umgebung von Budapest schon angeführt.

{Autorreferat.)

(Aus der Sitzimg der bot. Sektion am 13. Dezember 1916.


